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Bio wandelte sich in den letzten Jahren vom Nischenmarkt zu einem vOwertigen Marktakteur

Heute sind Biolebensmittel in fast allen

Schweizer Vermarktungskanälen veran-

kert. Dies ist alles andere als selbstver-

ständlich. Die Biobewegung entwickelte

sich aus vielfältigen Anfängen zu einem

eigentlichen Biomarkt.

Peter Jossi

Die Bio-Vermarktung erfolgte zu Be-
ginn zu einem grossen Teil direkt ab
Hof. In der Demeter-Bewegung war die
Hofverarbeitung zudem von Beginn weg
eingebettet in Heim- und Betreuungs-
angebote, eine Kombination, die sich in
erfolgreichen Nischen bis heute erhalten
hat. Erschwerend wirkten extrem regle-
mentierte Marktstrukturen, v.a. in der
Milchverarbeitung. Hofverarbeitern kam
daher eine sehr wichtige Bedeutung zu.
Die Direktvermarktung stiess jedoch
schon früh an ihre Grenzen. Biolandwirt-
schafts-Organisationen wie Biofarm en-
gagierten sich schon frühzeitig im Aufbau
unabhängiger Vermarktungsstrukturen.
Dies war besonders wichtig für Getreide-
und weitere Ackerbauprodukte. Auf die
Aufbereitung durch Getreidesammelstel-
len und Mühlen waren immer häufiger
auch gewerbliche und industrielle Verar-
beitungsbetriebe angewiesen.
Eine wichtige Sonderrolle kam der Stei-
ner Mühle heute Teil der Groupe Mino-
teries im Emmental zu, einem Gebiet,
das schon früh viele Biobetriebe aufwies.
Seit den 50er-Jahren spezialisierte sich
das Unternehmen auf die Verarbeitung
von Biogetreide. Mitte der 90er-Jahre
wagte Thomas Steiner den Schritt und
positionierte sich erfolgreich zu 100 Pro-
zent als Bioverarbeiter.

Migros vergibt «Bionier»-Position

Bereits Anfang der 19'60er-Jahre verkauf-
te die Migros Biogemüse der Genossen-
schaft AVG-Galmiz Jahrzehnte vor Coop
Naturaplan. Möglich wurde dies durch
die persönliche Bekanntschaft des Bio-
Pioniere Hans Müller und Migros-Grün-
der Gottlieb Duttweiler. Unter der Ägide

der Nach-Duttweiler-Generation änderte
der Grossverteiler jedoch seine Strategie
bald wieder. Migros etablierte den An-
baustandard «Integrierte Produktion»,
der bis in die 90er-Jahre unter der Ei-
genmarke M-Sano vermarktet wurde. Der
orange Riese setzte damit einen neuen
Standard für die heutige konventionelle
Landwirtschaft.

Wie kommt Bio ins Regal?

In den 70er- und 80er-Jahren entstan-
den gleichzeitig mit der Verbreitung der
Umweltbewegung die ersten Bio- und
Drittwelt-Läden. Diese lagen meist in
grösseren Orten und Städten. Auf dem
Land gab es noch kaum Biokundschaft.
Damit stellte sich die entscheidende Fra-
ge: Wie kommen die Bioprodukte von A
nach B? Die Antworten entstanden aus
der konkreten Praxis lokaler Initiativen
und Kooperationen. Oft waren es Quer-
einsteiger, die sich mit viel Engagement,
aber anfangs nicht immer gleich viel
Know-How an die Lösung der Logistikauf-
gaben machten.
Mit steigender Erfahrung und einem lang-
sam aber stetig wachsenden Biomarkt
stieg die Kooperation und Arbeitsteilung.
Es entstanden erste regionale Verteilzen-
tren. Aktuell nimmt das Interesse an der
lokalen Versorgung wieder zu «Bio-
Regio» ist im Trend.
Die frühen Biogross-Händler unterlagen
einem grossen Wandel. Wichtige Akteure

wie der Reform-Express verschwanden
von der Bildfläche. Über einen längeren
Spannungsprozess aus Wettbewerb und
Kooperation entstand aus verschiedenen
Biogrosshandelsfirmen der für den Bio-
fachhandel wichtigste Schweizer Zuliefe-
rer Bio Partner.

Alle Zutaten in Bio?

In den «Bionier»-Zeiten der 70er- und
80er-Jahre standen auch die ersten ge-
werblichen Bioverarbeiter vor grossen
Logistikaufgaben, namentlich die Bä-
ckereien und die Gastronomie. Bei ei-
ner Umstellung auf die Bioverarbeitung
ist es heute noch kaum sinnvoll, einfach
«dasselbe in Bio» anzubieten. Bis in die
90er-Jahre war dies aus rein technischen

Gründen gar nicht möglich. G treide und
weitere Ackerbauprodukte, Milchpro-
dukte, einige Früchte und G müse, wa-
ren schon lange in Bioqualität verfügbar.
Bereits das Angebot an Süss itteln und
Gewürzen war extrem eing schränkt.
Vieles war schlichtweg nicht orhanden,
da sich auch noch keine Nac frage da-
nach etabliert hatte. Dem Bi grosshan-
del kam daher schon früh di Rolle zu,
verarbeitungstaugliche Sorti ente für
gewerbliche und immer häufiger indus-
trielle Verarbeiter aufzubauen
Viele der frühen gewerblic4n Biover-

«Moniere» in Verarbeitung und Handel



Datum: 28.01.2015

Appenzeller Volksfreund
9050 Appenzell
071/ 788 30 01
www.dav.ch

Medienart: Print
Medientyp: Tages- und Wochenpresse
Auflage: 5'189
Erscheinungsweise: 4x wöchentlich

Themen-Nr.: 541.003
Abo-Nr.: 1008268
Seite: 8
Fläche: 68'205 mm²

Medienbeobachtung
Medienanalyse
Informationsmanagement
Sprachdienstleistungen

ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
Tel. 044 388 82 00, Fax 044 388 82 01
www.argus.ch

Argus Ref.: 56659356
Ausschnitt Seite: 2/3

arbeiter beschafften ihre Rohstoffe
mangels Alternativen oder al Teil ihrer
Unternehmensphilosophie s 'weit wie
möglich aus lokalen Quellen. 1ft fehlten
aber die Biobauern als mög iche Part-
ner. Bio aus der Region h ute ist die
eine realistischere Strategie, zumal die
Biolandwirtschaft in den m isten Lan-
desteilen verankert rst.
Als Coop und weite Gross rteiler in
den 90er-Jahren eeeti Nachf agesog an
Biomilchprodukten 'erzeugte traf dies
genau in die Zeit grosser grarpoliti-
scher Strukturbereinigungen. Für viele
ländliche Käsereien etwa in G aubünden
und der zuliefernden Milchb uern hiess
es daher: «Entweder Bio ode keine Kä-
serei mehr!» Daraus resulti rten viele
Erfolgsgeschichten und ein 1 ngfristiges
Zukunftspotenzial für viele lä dliche Ge-
biete. Die Anfänge waren jed ch oft ein-
schneidend und die lokale V rankerung
musst erst aufgebaut werden.
Gewerbliche Bioverarbeiter, eiche mit
Qualität, Menge und Preis mithalten
konnten, erhielten dadurch n interes-
santes Wachstumspotenzial falls sie
bereits vorher die dazu erf
Beziehungen zur Biolandwirt
gebaut hatten und auch di
guten Biopreis garantierten.
diesen Ansprüchen genügen
Pius Biedermann. Dank fair
ten gegenüber seinen Partn
Biolandwirtschaft hatte er
ganz im Gegensatz zur Konku
mer genügend Biomilch. Kno
Flexibilität schufen eine gros
kundschaft, vom Grossverteil
Biofachhandel bis zu den ge

rderlichen
chaft auf-
sen einen
Einer, der
nnte, war

m Verhal-
rn in der

zeitweise
renz im-
-How und
e Stamm-
über den
erblichen

Verarbeitungsbetrieben. Das Unterneh-
men Biedermann AG wuchs dadurch in
wenigen Jahren von einer kleinen Dorf-
molkerei zu einem industriellen Milch-
verarbeiter, heute das Biokompetenzzen-
trum des Emmi-Konzerns.

«Bioniere»: Die zweite Generation

Die Integration der beiden «Bioniere»
Biedermann und Steiner Mühle in grösse-
re Unternehmensgruppen stellt den Erhalt

des erarbeiteten Bio-Wissens sicher.
Während bei grösseren Unternehmen die
Integration in eine Unternehmensgruppe
der richtige Weg sein kann, hängt bei ge-
werblichen Bioverarbeitern meist die Exis-
tenz von der erfolgreichen Nachfolgerege-
lung ab. Eines von vielen erfolgreichen
Praxisbeispielen: Bio-Beck Lehmann, seit
einigen Jahren unter Leitung der zweiten
Familiengeneration. Bio-Beck Lehmann
hat sich als einer der ersten Knospen-
Lizenznehmer seit den 80er-Jahren von
4r kleinen thurgauischen 'Landbäckerei
zu einem eigentlichen Bio-KMU entwickelt
mit schweizweiter Verbreitung in verschie-
densten Vermarktungskanälen. Erhalten
geblieben ist die handwerkliche Herstel-
lung, naturnahe Rezepturen weit über die
Bioanforderungen hinaus und ein starkes
Bewusstsein für die unternehmerische
Herkunft.

Bioprodukte sind längst marktfähig geworden.

Bio in Begriff

etabliert sich
(pi.) 1972 wurde das Forsc ungsinsti-
tut für biologischen Landba FiBL ge-
gründet, welches nun für de Schwei-
zer Biolandbauforschung ei e zentrale
Rolle einnimmt. Auch in d r Richtli-
nienentwicklung, für den ufbau der
Biokontrolle und -zertifizi rung so-
wie der Bioberatung hat e wichtige
Akzente gesetzt. 1976 beg nnen die
fünf Bioorganisationen De i eter, Bio-
farm, Bioterra, Progana owie das
FiBL gemeinsame Basisrich linien für
den Biolandbau zu erarbe ten. 1980
wurden die «Richtlinien fü Verkaufs-
produkte aus biologische Anbau»
verabschiedet und das dam lige Logo
des FiBL, die Knospe, als Schutzmarke
angemeldet. In diesem Zusammenhang
wurde 1981 die Vereinigung schwei-
zerischer biologischer Landbauorga-
nisationen (VSBLO) gegründet. 1997
gab sich diese Dachorganisation der
Schweizer Biobauern und Biobäuerin-
nen den Namen Bio Suisse. Parallel
zur Einführung der Schweizer Biover-
ordnung (1997/ 1998) etablierten sich
in der zweiten Hälfte der 90er-Jahre
unabhängige staatlich anerkannte (ak-
kreditierte) Zertifizierungsstellen, wie
die aus der Biobewegung heraus ent-
standene «bio.inspecta» und «Bio Test
Agro» und weitere.

.........

Bioprodukte sind längst marktfähig geworden.
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BIO-ANTEIL BEI EIERN AM GRÖSSTEN

Anteil Bio in Prozent
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Jedes funfte t das im Detailhandel verkauft wird, ist en Be-Et Ähnlich hoch ist der Bio.Anteil beim
Frisch-Brot. Insgesamt stammten im letzten Jahr 6,9 Prozent der Lebensmittel aus Bio-Produktion

wie noch nie Der Umsatz mit Bio-Produkten belief sich auf rekordhohe 2 lvta F ln


